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Solarenergie im Inselvergleich 

 
Viele Wege führen nach Rom – oder zu erneuerbaren Energien -, aber sie sind 
unterschiedlich weit. Das ergibt eine Bestandsaufnahme auf sechs deutschen und 
dänischen Inseln. Mögliche Ursachen für die Unterschiede werden diskutiert. 
 
Inseln haben wegen ihrer relativen Abgeschiedenheit einen besonderen Bedarf an einer 

Selbstversorgung, nicht zuletzt im Energiebereich. Bei meist geringen Bevölkerungsdichten, 

aufgrund peripherer Lage, haben sie aber auch die besten Voraussetzungen dazu. Nebenbei 

fällt ein Vergleich, wie sich die Nutzung erneuerbarer Energien auf regionaler Ebene 

entwickeln kann, bei Inseln aufgrund deren Abgrenzbarkeit besonders leicht. Untersucht 

wurden die deutschen Inseln Fehmarn, Föhr, Pellworm und Rügen sowie Ærø und Samsø in 

Dänemark (Abb.1). 

 

In den Abb.2 und 3 sind die installierten Watt PV-Leistung bzw. m² thermischer Kollektoren 

dargestellt. Die einzelnen Inseln weisen hier deutliche, geradezu eklatante Unterschiede 

auf. Auf der dänischen Insel Ærø waren 1999 im Verhältnis zur Bevölkerung 1000mal soviel 

Kollektoren installiert wie auf Rügen. Pellworm hatte zum gleichen Zeitpunkt pro Kopf die 

1000fache PV-Leistung von Rügen. Die Größenordnung blieb im Folgejahr ähnlich (Abb.3), 

in 2001 holte Rügen jedoch auf und verringerte den Abstand auf „nur noch“ das 100fache. - 

Gerade diejenigen Inseln, die heute schon zur Spitzengruppe in der Solarenergienutzung 

zählen (Pellworm, Ærø, Samsø), beeindrucken mit weiteren besonders ehrgeizigen Zielen 

bis 2010. Die ebenfalls dargestellten Zielwerte aus dem EU-Weißbuch Erneuerbare Energien 

und die Ist-Werte für Deutschland sind, weil überregional, nur Orientierung und natürlich 

keine Obergrenze für einzelne Regionen. 

 

Es ist offensichtlich, daß die klimatischen Unterschiede (Sonneneinstrahlung) zwischen 

den Inseln zu gering sind, um Differenzen dieser Größenordnung zu erklären. 

Während das so schlecht abschneidende Rügen zwar die größte der untersuchten Inseln ist, 

liegt es bei der Bevölkerungsdichte gut im Mittelfeld. Die verfügbare (Dach-)Fläche pro 

Einwohner ist also ebenfalls wenig maßgebend. (Übrigens ist Fehmarn die einzige der 

Inseln, wo die absolute Bevölkerung geringfügig zunimmt.) 

Stattdessen macht sich die Größenstruktur der Solaranlagen bemerkbar. Die besten 

Einwohnerwerte werden nicht durch viele einzelne, sondern einige wenige Großanlagen 

erzielt. Der Pellwormer PV-Spitzenwert ergibt sich aus dem seit 1983 von der Schleswag 

betriebenen 300-kWp-Kraftwerk „auf der grünen Wiese“ (das verdreifacht werden soll). Ærø 

erreicht seine Kollektordichte ebenfalls vorwiegend durch zwei ebenerdige Großanlagen, 

darunter die größte Kollektoranlage der Welt in Marstal. Im Mittelfeld der Insel-Rangfolge ist 
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das Bild gemischt: Die Fehmarner Werte werden von den Thermie-Anlagen dreier 

Campingplätze sowie dem PV-Kraftwerk (140 kWp) des Klärwerkes der Stadt Burg bestimmt, 

Pellworms Kollektoren dagegen sind Kleinanlagen. 

Das EU-Weißbuch empfiehlt ausdrücklich Kollektor-Großanlagen wegen der geringeren 

spezifischen Wärmekosten. Das setzt große Wärmeabnehmer voraus. Ærøs Kollektorfelder 

speisen zwei Fernwärmenetze. Auch die auf Samsø geplanten Flächen sollen teils die 

Nahwärme unterstützen. Die Rechnung geht allerdings nur auf, wenn die (teuren) 

Wärmenetze bereits vorhanden sind oder „sowieso“ erweitert werden. 

Spätestens hier steht die Sonnenenergienutzung in direktem Zusammenhang mit anderen 
(erneuerbaren) Energien. Denn das Ziel auf den zwei dänischen Inseln ist keineswegs ein 

möglichst hoher Grad der solaren Wärmeversorgung, wie es zuweilen mit teuren 

Saisonspeichern versucht wird. Vielmehr ist in beiden Fällen schlicht nicht genug Biomasse 

vorhanden, um die Inseln komplett zu versorgen. Es wird also aus Kostengründen erst 

nachrangig auf Solarenergie zurückgegriffen, die Solarwerte könnten höher sein. Umgekehrt 

sind niedrige Kollektorzahlen in deutschen Regionen (z.B. Rügen) noch lange kein Hinweis 

auf statt dessen intensivere Biomassenutzung. Dabei bieten die Landwirtschaft und die 

Wälder Rügens sicher noch etliche Möglichkeiten dazu. Anders als auf Pellworm (Marsch-

Grünland), wo man schon die Pflanzung von „Energieweiden“ erwog, um den Engpaß zu 

beseitigen. 

Die Fernwärmeversorgungen auf Ærø wurden nachträglich auf Solarthermie umgerüstet. 

Generell sind in Dänemark Wärmenetze weiter verbreitet als in Deutschland. Nach den 

Ölkrisen der 70er bringen die heutigen Klimaschutzanstrengungen einen neuen Schub. Der 

nationale Energieplan „E21“ sieht einen kontinuierlichen Netz-Ausbau vor. Die Konkurrenz 

zu anderen Energieträgern wird durch Steuern auf konventionelle Energie entschärft, so liegt 

der Wärmepreis bei Gas-/Öl-Einzelheizungen mit 24Pf/kWh relativ hoch. Preisabsprachen 

der Wärmenetzbetreiber mit der staatlichen Öl- und Gasgesellschaft verhindern kurzfristige 

Schwankungen. Staatliche Unterstützung drückte die übrigen Mehrkosten so, daß in 2001 

80% der Tarife auf dem Niveau einer Öl-Einzelheizung waren. Das ist aber nur 

vorübergehende Nothilfe. Zur Lagestabilisierung wird u.a. den Kommunen der Anschluß- und 

Benutzungszwang nahegelegt. Gleichzeitig sollen nach dem „E21“-Plan die Gasnetze im 

ländlichen Raum nicht mehr erweitert werden, um die wirtschaftliche Konkurrenz zu 

verringern. Für nicht an Wärmenetze angeschlossene Gebäude gilt ab 2001/2002 großteils 

eine Kollektorpflicht. 

Diese stark verkürzte Darstellung des dänischen Weges zeigt nicht zuletzt den Einfluß vom 

Ordnungsrecht, sprich: vom politischen Willen. 

Der politische Wille kann auch regional einiges bewegen: Ærø, Samsø und Pellworm haben 

das Ziel der regenerativen Vollversorgung bis möglichst 2010. Detaillierte Energiekonzepte 
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ebnen den Weg dorthin. Das Fehmarner Klimaschutzkonzept zeigt zwar Möglichkeiten auf, 

verzichtet aber auf quantitative Ziele, vom einem Zeitplan ganz zu schweigen. Ähnlich das 

Rüganer Energiekonzept aus der unmittelbaren Nachwendezeit. Es liegt auf der Hand, daß 

ein Ziel, das nicht vorhanden ist, auch kaum „von alleine“ erreicht wird. Je ehrgeiziger ein 

(realistisches) Ziel ist, desto eher läßt es sich zudem vermarkten, ggf. mit Aussicht auf 

Fördermittel. Pellworm profitierte bereits durch die EXPO-Teilnahme. Samsø gewann den 

dänischen Wettbewerb „100%-Erneuerbare-Energie-Insel“ „aus dem Stand“, quasi als 

Honorierung vor Ærø, wo Erneuerbare schon länger genutzt wurden. 2000 wurde Samsø der 

EU-weite 1.Platz im Campaign-for-Take-off–Wettbewerb zur 100%-Regenerativ-Region 

zuerkannt. Ærø wurde 2000 zur dänischen „Sonneninsel des Jahres“ gekürt. 

Der notwendige Rückhalt aus der Bevölkerung zur Umsetzung solcher Ziele hat offenbar viel 

mit einer regionalen Identität in einer überschaubaren räumlichen Einheit zu tun. Das legt 

Tab.1 nahe: jene Inseln mit geringen absoluten Einwohnerzahlen sind bei der 

Solarenergienutzung tendenziell weiter vorangekommen. Dagegen kann auch die 

sprachliche Dreiteilung Föhrs hemmend wirken (friesisch/plattdeutsch/hochdeutsch). Wie auf 

dem großen und stark zergliederten Rügen haben sich Teil-Identitäten entwickelt, die 

gemeinsames Vorgehen erschweren. 

Diese Ursachendiskussion erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es bleibt zumindest 

die Frage offen: Was hält die meisten der deutschen Inseln davon ab, Ziele zur zukünftigen 

Solarenergienutzung und der übrigen erneuerbaren Energien festzulegen? Die 

Gegenüberstellung der beschriebenen Inseln zeigt Realisierbares auf. 

 
 
 
Abb.1: Übersicht über die behandelten Nord- und Ostsee-Inseln 
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Abb.2: Ist- und Ziel-Werte zum Kollektor-Ausbau im Vergleich (pro Einwohner) 

 
 
 
Abb.3: Ist- und Ziel-Werte zum Photovoltaik-Ausbau im Vergleich 
(pro Einwohner) 
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Tab.1: Größe und Bevölkerung der untersuchten Inseln (Stand Ende 2000) 
 Größe 

(km²) 
Einwohner Einwohnerdichte 

(Ew/km²) 

Samsø 114 4.300 38 

Ærø 90 7.400 82 

Pellworm 37 1.200 32 

Föhr 82 8.700 106 

Fehmarn 185 12.600 68 

Rügen 974 75.400 77 

 
 

 
Quellen zum Text unter anderem: 
Energinyt. Nyhedsblad fra Energistyrelsen (Miljø- og Energiministeriet).  4/2001 (Okt.) 
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Aktualisierte Kollektordaten außer Föhr und Rügen: 
 
Abb.2 a:  
Ist- und Ziel-Werte zum Kollektor-Ausbau im Vergleich (pro Einwohner) 

 
Abb.2 b:  
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